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almatien ist ein an Kumftwerfen reiches Larıd. Bejonders die Küften-

ftädte und Infeln bewahren in ihren Baudenfmälern werthvolle Belege

für die hochentwicfelte Cultur, welche feit frühefter Zeit in diefem Lande

heimijch war und troß mehrfach wiederfehrender ftiiemifcher Zeitläufe

|6ildend und geftaltend wirkte. Der reichen Gefchichte des Landes

entipricht aber auch die Bielgeftaltigfeit feiner Monumente, e8 entjprechen ihr die viel-

fältigen Erfeheinungen, welche jeit der Befigergreifung durch die Römer in Bau- und

Kunftwerfen aller Art die Antife, das Mittelalter und die Neuzeit illufteiren und zum

Ausdruck bringen. Das Füftenveiche, dem Verkehr leicht zugängliche Land mit der Davor-

liegenden fchüsenden Iufelfette und den ficheren natürlichen Häfen war dem Einfluß von,

auswärts zu allen Zeiten günftig gelegen und es macht fich diejer Einfluß auch in der

Kunftthätigfeit geltend, vor Allem in der Übertragung fremder Kumftformen unter

charafteriftiicher Verarbeitung und Neugeftaltung derjelben durch einheimifche Eunft- und

funfttechnifch gewandte Elemente. Die einfchlägige Thätigfeit bejchränfte fich aber vor=

herrfchend auf die Küftenftädte und Injeln, welche als die Brennpunkte des Handels und

Verfehrs anzujehen find, wogegen der trägen Entwiclung des inneren Landes und der

fast fteten Gefährdung desjelben durch feindliche Einflüffe eine geringe Entfaltung in

fünftleriicher Beziehung entipricht.
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Die lange Kette hervorragender Monumente beginnt mit der ausgedehnten Bau-
thätigfeit, welche die Römer feit Befigergreifung des Landes ausübten. Die vielfachen
baulichen Nefte dev Römerzeit, an der Küfte und im Lande gelegen, lafjen erfennen, daß
Dalmatien die ganze Kaiferzeit hindurch wohl beachtet und von Rom aus gefördert blieb
und daß gerade in diefer Zeit das Land, gegenüber jpäteren Zeiten, auch nach dem Immern
zu mehr gewürdigt wurde, Vielfache Kriegszüge und andere Umftände der nachrömischen
Beit haben ich allerdings der Erpaltung der baulichen Refte im Iunern des Landes im
Vergleich zu denen der Klüfte weniger günftig eriviefen, man darf fie aber nicht vollftändig
übergehen, will man fich ein Bild von dem römischen Baueinfluffe machen. Sehlen im
Sunern des Landes gut erhaltene antife Bauwerke, jo geben ung dagegen Neite von
Umfaffungsmanern der Städte und einzelne andere Nuinen eine entjprechende Vorftellung
von dem einft Gewefenen. Zu dem Erhaltenen diefer Art gehören die mächtigen Quader-
manern der Umfafjung der Stadt Afferia bei Podgradje, dann die noch aufrecht ftehenden
Bogenftellungen ungewifjer Beltimmung in Burnum bei Kiftagne, die erjt vor Furzem
aufgedeckten Fundamentrefte einer römischen Anfiedlung in Aequumjest Cittluf bei Sinj,
bauliche Anlagen in Narona jest VBiddo, in Delminium jest Gardun und andere, und in
gleicher Weife erftrecfen fich diefe NRömerrefte durch das ganze Land bis in die Bocche hinab.

Bedeutender ihrer Erhaltung nach find die römischen Baurefte in den Stiftenjtädten
Zara und Salona. Zara, das alte ‚adera, birgt viele Nefte einer unzweifelhaft aus-
gedehnten und reichen römischen Bauthätigfeit. Ift auch das Meifte zwifchen fpäteren
Bauwerken verfteckt, jo entgeht doch dem jehenden Auge nicht die Vielfältigfeit bedeutungg-
voller Erjcheinungen, die auf eine wohlgepflegte vömische Anfiedlung schließen läht. Bon
den Benetianern wieder errichtet jeden wir auf der Piazza dell’Erbe und auf der Piazza
della Colonna je eine mächtige forinthifche Säule, jedenfalls Bautheile hervorragender
vömifcher Monumente der beften geit, welche auf die einftige Eriftenz großer Baulichfeiten
Ihließen Lafjen. Unter der jpäteren Kirche S. Donato ziehenfich noch das römische Platten-
pflafter und Theile von Stufenunterbauten für Tempel hin, ja dieje Kirche jelbjt erhebt
fich über römifchen Fragmenten von Säulentrommeln und reich Jeulptirten Gebäffftücken,
welche gewiß ihren Maßen umd Formen nach mehreren Gebäuden angehörten. Zara hat
aber außer diejen bedeutungsvollen Reften auch in feiner Porta marina einen Theil eines
ZTriumphbogens erhalten, den eine römische Dame ihrem Gemal Lapicius Bafjus errichten
ließ. Unterbauten eines zweiten Bogens wırden auf der Piazza S. Simeone bloßgelegt.

Die bedeutendfte römifche Stadt in Dalmatien, ihrer Größe und ihren baulichen
Anlagen nach, war Salona. In herrlicher Lage, an einer tief ing Land einjchneidenden
Meeresbucht gelegen, war fie als Colonia Martia Julia ein wichtiger Bırft der römischen
Herrschaft. Die einftige Bedeutung diefer Stadt tritt durch die in den lebten Decennien
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aufgedeeften Baurefte und die noch fortwährend ergiebige Erforjchung im Gebiete derjelben

immer mehr zu Tage. Die mächtigen Umfaffungsmanern mit ihren Thürmen und Thoren,

die Nefte eines Amphitheaters und eines Theaters, außerdem werthvolle Funde an

Architefturfragmenten, an Sarkophagen, Sculptuven aller Art und Eleineren Objecten aus

Thon, Glas und Metall bezeugen, daß Salona namentlich in der Spätzeit der römifchen

Herrschaft zu Hoher Blüte herangewachjen war. Die Aufdedungen der legten Jahre in

Salona haben aber auch zur Auffindung wichtiger Baulichkeiten geführt, welche unter dem

Einfluß der chriftlichen Lehre entftanden und unjere Erfenntniß auch nach diejer Seite

wejentlich erweitern. Bevor wir zur Betrachtung derjelben Ichreiten, ift aber noch des

werthvolliten Bauverfes römischer Architeftur in Dalmatien, des Palajtes des Kaijers

Diveletian an der Stelle des heutigen Spalato, zu gedenken.

Diocletian, ein geborener Dalmatiner, hatte fich unfern von Salona, fnapp an der

Meeresfüfte in prächtiger Lage einen Palaft gebaut, in den er fich nach feiner Abdanfung

im Jahre 305 zuricizog, um dort feine festen Lebensjahre zu verbringen. Diejer Balaft

fteht heute noch in feinen wejentlichften Theilen aufrecht; jeine Erhaltung ift dem Umstand

zu verdanfen, daß bei der Zerftörung Salonas, im VII. Jahrhundert, die flüchtigen

Salonitaner innerhalb der Mauern diefes Palaftes Schuß juchten und fanden, und daf

fich Hier mım allmälig ein neues Gemeinwejen herausbildete, Das zur Entjtehung der

Stadt Spalato führte. Der Palaft Divcletians war als eine feitummanerte, vings

geichloffene Anlage errichtet, die im äußersten Fall auch feindlichen Angriffen Widerftand

Leiften konnte. Ex erhebt fich auf dem vom Meere nach der Landjeite anfteigenden Terrain

in der Grundform eines Nechtedfs von 179 zu 215 Meter Seitenlänge. Vier Thore,

jedes in der Mitte einer Nechteckeite gelegen, führen in den Palaft und jtehen in Bezug

zu zwei fich Freuzenden den Balaft dDurchjchneidenden Straßen. Die Mauern, in der Höhe

von 18 bis 24 Meter erhalten, find mit Thürmen befeftigt. An jeder Ecke jtand ein

mächtiger vechtecfiger Thum von 12 Quadratmeter Grundfläche, von welchen noch drei

erhalten find; zu Seiten der Eingangsthore waren achtedige Thürme und außerdem an

den drei Zandfeiten noch je zwei rechtedige Thürme angebracht, jo daß der Palaft, aber

nur an den Landjeiten mit jechzehn IThürmen befeftigt war. De Umfafjungsmanern find

von großen Rundbogenfenftern durchbrochen. Das Hauptthor des Palaftes lag an der

Nordieite. Yon Salona tommend, trat man in die jogenannte Porta aurea ein. Diejelbe

ift mit Bogennifchen gegliedert und hatte jeinerzeit einen reigen Schmud an Säulen-

ftelfungen auf Conjolen md figiirlicher Auszier; hinter der Thoröffnung, deijen Verjchluß-

vorrichtung deutlich zu erkennen ift, liegt ein weites, zum Tore gehöriges rechtediges

Gemach. Bei Verlaffen des legteren treten wir in dag Innew des Palaftes, der aber

gerade hier in feiner Nordhälfte am wenigften vömijche Refte erkunnen läßt und vermuthlich
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auch die untergeordnetten Räumlichkeiten enthielt. Wir fchreiten bis zur Mitte des Balaftes
vor, bis zur Stelle, wo die Querftraße von der Langftraße durchfchnitten wird, und betreten
hier einen von drei Seiten mit Bogenftellungen abgefchloffenen, jebt oben offenen Raum,
den gegenwärtigen Hauptplat der Altjtadt Spalato. Der jänlenumitellte Pla von
35 Meter Länge und 15 Meter Breite war der Haupthof des Balaftes. An denfelben Ichließt
fich ein mächtiger Nuppelraum von 12 Meter Durchmefjer, mit vier Nifchen gegliedert,
den man als das BVeftibule der faijerlichen Wohnung betrachten darf. Zwifchen diefem
Vejtibule und der Südfronte, der Seefeite des Palaftes, haben im Laufe der Sahrhunderte
vielfach Berbauungen und Zerftörungen des vömifchen Beftandes plabgegriffen, doch gibt
die Erhaltung. der Sidfronte des Palaftes Anlaß, hier die einftige Wohnung des Kaifers
zu vermuthen. Über einem gejchlofjenen Unterbau, hinter dem noch mächtige Gewölbe-
räume erhalten find, zieht fich im erften Stockwerk eine Bogenftellung mit Pfeilern und
Halbjäulen von 50 Bogen Hin, in der Mitte und an den Enden durch reichere Loggien.
ausgezeichnet, welche die Annahme geftattet, daf; dahinter, die Sitdfronte des PBalaftes
entlang, fich die Faiferlichen Gemächer hinzogen. Die Lage gegen Süden mit der herrlichen
Ausficht auf das Meer umd die fchön gegliederte Infelfette dürfte diefe Meinung recht
fertigen. Nefte von Banlichkeiten, welche auf die einftige Eriftenz reicher jchöner Gemächer
Ichliegen laffen, find hier hinter der Sidfronte erhalten, doch hat die jpätere Berbanung
mit vielen Kleinen Käufern neben engen Straßen die einftige Anlage vermifeht.

Gehen wir wieder zurück in den Säulenhof des Palaftes, fo haben wir es hier mit
dem befterhaltenen Theile der ganzen Anlage zu thun. Der Hof ftößt an der Djt- und
Weitjeite wieder an größere Höfe, in deren Mitte, von dem übrigen Palaftcompfex ifolirt,
tempelartige Baulichfeiten errichtet find. In dem öftlichen Hofe ift ein großer achtecfiger
Kuppelbau, im wejtlichen ein Eleineres rechtecfiges Gebäude, das vollfommen die Anlage
des italischen Proftylos zeigt, ausgeführt. Der große Strppelbau, der Eleinere Tempel,
der Stuppelbau des VBeftibules und die Säulenhalle des mittleren Hofes bilden bier eine
Gejammtheit von unvergleichlichem monumentalem und malerifchem Neize, mächtig in der
Sejammtanlage und höchft bedeutungsvoll in der Geftaltung des Einzelnen. Der Kuppel-
bau, der vom Säulenhofe her über eine reitreppe zu betreten war, erhebt fi) auf einem
31/, Meter hohen Unterbau. Die Umfaffungsmauer des 13%, Meter im Durchmeffer
großen runden Raumes ift außen achtecfig gebildet, entjprechend einer im Achte um den
Bau geftellten Säulenhalle von 24 Säulen mit Gebälf und cafjettirter Dede. Die Wände
des nnenraumes find mit vier halbrumden und vier vechtedigen Nifchen, mit Einfchluf der
Eingangsnifche, verjehen und außerdem dur) zwei rings umlaufende Ordnungen gegliedert.
Die reich jeulptirten Gebälfe verfröpfen fi) nach vor den Pfeilern, zwifchen den Nilchen
freiftehenden Säulen, und zwar das untere Gebälf nach acht mächtigen Eorinthijchen
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Säulen mit Schäften aus egyptifchem Granit, das obere Gebält nach ebenjovielen
niedrigeren Säulen aus Borphyr und verde antico. Über der zweiten Ordnung des in
diejer Weife reich und plaftifch gegliederten Raumes erhebt fich die ganz gejchloffene halb-
fugelförmige Kuppel, Unter dem Gebälfe der zweiten Ordnung zieht fich rings im Raume
ein plaftifcher Fries mit ‚agddarftellungen, Masken und Kränzen hin. Das ganze Baı-
werk ift aus großen Werfftücen in echt monumentalem Sinne errichtet, mr die Stuppel
wurde aus Ziegeln, und zwar in fächerförmig geftellten Bogen ausgeführt. Der 211/, Meter
hohe Raummacht in feiner plaftischen Gliederung und mit feinen fchönen architeftonifchen
Derhältniffen, ja felbft durch die Farbe jeines Materials, eine impofante md großartige
Wirfung, die den Beichauer empfinden läßt, daß er unter dem Eindruck einer wahren
Monumentalfchöpfung fteht. Tageslicht erhielt der Raum nur durch die große Thäröffnung
und das einzige darüber befindliche Numdfenfter. In gleich monumentaler Weije erhebt
Tich auch nach außen hin der Achteckban mit feiner Kuppel über den niedriger bleibenden
Säulenumgang, der vor dem Eingang zu einer befonderen VBorhalle ausgejtaltet war.
Das großartige Bauwerk, das feiner Erhaltung und feiner Bedeutung nach nur im
Pantheon in Nom feines Gteichen findet, dürfte auch einer ausgezeichneten Beftinmmung
zuliebe erbaut worden fein; alle Anzeichen jprechen dafiir, daß man es hier mit dem von
Dioeletian fich jelbft errichteten Maufoleum zu thun hat. Das viel Eleinere Gebäude im
wejtlichen Hofe ift ein Bauwerk, das in der Anlage, aus Cella und Säufenhalfe über einem
hohen Podium befteend, an die Form vömifcher Tempel erinnert. DieCella ift mit einem
veich cafjettirten Tonnengewölbe überdedt, das aus mächtigen Steinbalfen gebildet ift, die
Thür wie jene des Maufoleums mit einer veich verzierten Umrahmung verjehen.

Der Balaft des Diveletian, der durch glückliche Umftände in vielen feiner wejentlichen
Theile erhalten blieb, trägt deutlich die Merkmale feiner fpäten Entjtehung an fich, was
aber jeine Bedeutung nicht jchmälert, fondern wodurd) er gerade zu einem wichtigen
Monumente in der Kette der baulichen und formalen Entwiclung am Ausgang der
Römerzeit wird. Während alle jonft üblichen Formencombinationen der römischen
Architektur auch Hier fich einfinden, trifft man daneben auch folche, welche anderwärts
jelten oder gar nicht nachzuweijen find. Dazu gehören die Verbindung von freiftehenden
Säulenreihen durch unmittelbar auf die Capitäle aufjegende Bogen, wie dies zu beiden
Seiten des mittleren Hofes der Fall ift, und die Kombination von gefrümmten und
geraden Gebälfen über Säulen, wie an der SFacade des Veftibules nach demfelben Hofe
und zum Theil an der Südfront des Palaftes. In diefen Anordnungen liegt eine wichtige
Unmgeftaltung des fonftigen Formenwejens der römischen Architektur, die namentlich für
jpätere Zeiten von höchfter Bedeutung wurde. Der Werth der römischen Bauten in Spalato
fan infolge-diefer Momente nicht Hoch genug angefchlagen werden; denn was wir hier
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finden, muß als der erfte Schritt zur engeren Gliederung d8 Säulen und Bogenbaues

angefehen werden, welche von hier ab weiter wirkt in die altdCiftliche und mittelalterliche,

ja jelbft neuere Architeftur. Die reichen Detailformen des Parftes, wie die Profilivungen

feiner Architektur, tragen nicht den jchweren mafjigen Chaakter, der bei den meijten

italifeh-römischen Monumenten, namentlich der Spätzeit, beohchtet werden kann, jondern

es geht Hier durch die Geftredtgeit der Profillinien und Jie flache Behandlung des

Ornamentes ein griechifeher Zug hindurch, der die Annahme erechtfertigt erjcheinen läßt,

Diveletian habe feine Werkmeifter, und vielleicht auch die Arbiter, aus Griechenland oder

dem Drient nach Salona kommen lafjen.

Die Erhaltung des Manfoleums, des Tempels und deSäulenhofes bis auf unjere

Tageift dem glücklichen Umftand zuzufchreiben, daß, dem reigiöjen Bedürfniß der neuen

Bewohner des Balaftes entiprechend, das Manfoleum Domliche von Spalato, der Feine

Tempel Baptifterrum wurde und für beide der Säulenhof da Atrium bildete. Schon im

VI. Sahrhundert weihte der erfte Biichof von Spalato, Johann von Ravenna, den

Kıppelbau der Mariä Himmelfahrt, und wenn hierbei auchdie innere Einrichtung des

heidnifchen Baues befeitigt wurde und auf immer verloren ging, war doch der Bau in

feinen wejentlichjten Theilen vor dem Verfall gejchütst. Die hohe Vracht und Majeftät der

römischen Monumente mußte num der neuen chriftlichen Lehre dienftbar jein und warf

ihren Abglanz wie früher auf die römische, jo von num ab auf die hriftliche Lehre und

ihren Cultus. Lange Zeit mögen die Baulichfeiten ohne wejentliche Veränderung der neuen

Beftimmung gedient Haben, doch jollten ich in fpäteren Jahrhunderten wichtige Zubauten

und Umgeftaltungen einfinden, welche in ihrer Art t5eils von großer Bedeutung in

formaler Beziehung, theils jchädigend fir den alten Beftand erjchienen. Auf dieje Ver-

änderungen, namentlich foweit fie wirklich fünftlerifchen oder kunftHiftorischen Werth haben,

näher einzugehen, bleibt uns für jpäter vorbehalten.

Wir dürfen aber den PBalaft des Diveletian nicht verlaffen, ohne noc) eines Nub-

baues zu gedenken, der mit demfelben in enger Beziehung ftand. ES ift dies die Wafjer-

leitung, welche von der Jadroquelle im Moffor nach dem Palaft geführt war und auf

einem 11 Kilometer langen Wege theils durch tief liegende Stollen, theils durch gewölbte

Gerinne, dann aber auch mit fieben Thalüberjegungen ihrer Beftimmung vollfommen

entfprochen haben mußte. Zwei von den Thalüberjegungen waren bis in unjere Tage als

malerische Nuinen von Aquäducten erhalten und fonnten wie die ganze Leitung vor wenigen

Sahren reconftruivt und der alten Beftimmung, jet allerdings für die Zwede der Staats-

bahn und der Stadt Spalato, zugeführt werden.

Die Errichtung des dioeletianifchen Palaftes fällt, wie wir jahen, in den Anfang

des IV. Jahrhunderts, eine Zeit, wo der Einfluß der Hriftlichen Lehre fi immer mehr
47
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geltend machte und die legten blutigen Chriftenverfolgungen eher fürdernd als hemmend
in den Umfchwung des Beitgeiftes eingriffen. Daß Divcletian jelbft nicht im Stande war,
dauernd der Verbreitung der Hriftlichen Lehre Einhalt zu thun, davon jolfen uns mın
gerade hier in des Chriftenfeindes nächiter Umgebung hochbedeutfame Bau- und Stımftrefte
den Beweis geben. Bon Salona aus fand Ichon frühzeitig die neue Lehre in Dalmatien
Eingang, im Jahre 65 wurde diefe Stadt der Sit des Primas von Dalmatien, des
heiligen Dommus. Die reichen Funde in diefer Stadt an Sarkophagen, Grabfteinen,
Snfchriften u. f. w. laffen erkennen, daß die chriftliche Gemeinde hier jcehr jchnell anmwuchs
und damit, wenn auch nicht das Wefen der vömifchen Kumftweife, jo doch die heidnijche
Arichaunungsweie zurücktrat gegen chriftliche Jdeen, die fich in aller Art Äußerungen
geltend machen, Den bedeutungsvolfften Beleg aber für die Umgeftaltung, die hier plaß-
griff, geben die Nefte eines Gebäudes, das in den fegten Jahren in Salona zu Tage trat
und der nachdioeletianifchen Zeit (dem VI. Jahrhundert) angehört. E ift dies die Basilica
eoemeteris, ein chriftlicher Kirchenbau, auf dem Hriftlichen Begräbnißplage errichtet. Das
nur al3 Ruine und in feinem Unterbau erhaltene Gebäude ift in der Form der alt
Hriftlichen Bafilifen errichtet gewefen, ein dreifchiffiger Langbau mit Durerfchiff und Apfis.
Die Stellung der die Schiffe trennenden Säulenveihen, fowie auch das ins Mittelfchiff
hineinveichende Presbyterium mit feinen Schranken find deutlich erhalten. Der bedeutungs-
volle Baur, der unmittelbar außerhalb der Manern Salonag lag, erhält noch befonderen
Werth durch den Umftand, daß er Ion eine erweiterte Form zeigt, da Refte friiherer
hriftlicher Anlagen unter den Fundamentmanern der jebigen Anlage auf eine dem
Bedürfniß -entfprechende Erneuerung und Vergrößerung hinweisen. Mit der Bafılica
ftehen eine Anzahl Nebengebäude in Verbindung, die gleichfalls den Bwedfen des Cırltus
dienten. Dev Begräbnißplag felhft ift aber duch eine große Zahl theils gemauerter
Gräber, theil3 fteinerner Sarfophage, die, oft zu mehreren itbereinander jtehend, im Innern
der Kirche wie rings um diefelbe aufgedeckt wurden, gekennzeichnet. Ift der Palaft des
Diveletian eines der werthvolfften Monumente des römischen Alterthums in baulich-
hiftorischer Beziehung, jo ift diefe Bafilica in Salona mit ihrer nächften Umgebung eine
wahre Fundgrube fir das Studium frühchriftlicher Sitte und feühchriftlichen Bau- und
Sormenwejeng.

Die reiche bauliche Thätigfeit der Nömer in Dalmatien, namentlich aber die
Anforderungen des Todtencultus haben auch der Sculptur Aufgaben gefteltt, welche in
den erhaltenen Neften eine bedeutungsvolle und vielfeitige Vertretung finden. Der Fries
im Innern des Maufoleums des Divcletian, jener Jagdzug von Genien zu Fuß, zu
Wagen umd Pferd auf Hiriche, Eber, Süchje und Steinböde, unterbrochen von Genien,
welche Feftons und Masken halten, ift feiner ganzen Ausführung nach ein Werk von blos
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decorativer Bedeutung und fichtlich auf die Wirkung in bedeutender Höhe berechnet.
Werthooller erjcheinen eine Anzahl Scufpturwerke, welche den Schmuc von Sarkophagen
bilden, jei es mım, daß fie heidnifchen oder hriftlichen Anforderungen entiprechen. Hierher
zählen wir die Darftellung der Jagd des Melenger auf einem Sarfophage, der durch lange
geit im Heinen Tempel in Spalato ftand und jest im Mufeum dafelbjt bewahrt wird,
dann die in chriftlicher Überjegung zu deutende Ihöne Darftellung von Phädra und
Hippolytos md die mit dem guten Hirten, beide aus Salona ftammend und nebft vielen
anderen Sarkophagen mit Sculpturreften gleichfalls im Spalatiner Mufeum bewahrt. Als
ein bejonders interefjantes Stür muß gleicherweife ein chriftlicher Sarkophag im Streuz-
gang des Franciscanerflofters derjelben Stadt mit der Darjtellung des Durchganges der
Zuden durch das Rothe Meer bezeichnet werden. Die meiften diefer Arbeiten, die den
(egten Jahrhunderten der römischen Kunft angehören, find ficherlich in Dalmatien felbft
angefertigt und bezeugen, daß fich, einem lebhaften Bedürfniß entiprechend, hier eine rege
Ihätigfeit nicht blos in baulicher Beziehung, fondern auch im Gebiete der Bildhauerei
entfaltet Haben muß. Der Balaft des Divcletian hat aber auch noch zwei Sculpturwerfe
erhalten, welche wohl die älteften im ganzen Lande find und, weit hergefchafft, beftimmt
gewejen jein dinften, die Sreitveppe zum Maufoleum des Kaijers zu jchmüden. Cs find
Dies zwei egyptifche Sphinge, die eine jeßt im Nirfenm in Spalato, die andere zunächft
dem Domplage, beide alfo ihrer früheren Stelle entrickt. Die erjte, aus marmorartigem
weißen Kalkftein, ift ihrer Infchrift zufolge ein Werk der geit Amenhoteps TIL, des neunten
Königs der XIX. Dynaftie, und ihre Anfertigung geht bis um 1500 v. Chr. zurück;
die zweite, aus jchwarzem Bafalt gehauene, die einer Snfchrift ermangelt, dürfte eine
egyptijche Arbeit aus der Nömerzeit fein.

Kehren wir num zurück in die Zeit des Werfalls des römischen Neiches und des
Eindringens jener fremden BVölferfchaften, welche im Verlaufe der Völkerwanderung
Dalmatien mit Krieg, Verwitftung, ja zum Theil VBerödung überzogen, jo treten wir
in diefer Periode nur fpärlichen Neften einer baulichen oder fünftlerifchen Ihätigfeit
gegenüber. Das Wenige, das erhalten, läßt aber erkennen, daß das Land auch in der
verhältnigmäßig ungünftigen und jtürmifchen Periode der zweiten Hälfte des erften
Jahrtaufends doch nicht völlig unthätig war. Dalmatien hat an mehreren Orten eine
Anzahl ornamentafer und figüirlicher Seulpturrefte aufzuweifen, die ficherlich nicht in
die römische Zeit hinaufreichen, aber auch nicht der WBeriode des romanischen Stils
angehören. Wußte man bisher nichts über die Örtliche PBrovenienz diefer interefjanten
Sragmente und über zugehörige Baulichfeiten, fo gelang e8 doch vor kurzem eine Stelle
ausfindig zu machen, die geeignet fcheint, AWfihlug und ergiebigeres Material zu chaffen
und eine eingehendere Forfchung auf diefem Gebiete anzubahnen. Auf den Hügeln Kapitul
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und Bisfupje bei Anin ftieg man in den legten Jahren auf Fundamentmanern von

Baulichfeiten, unter welchen auch deutlich die Form der Bafilica mit drei außen und innen

Halbfreisförmigen Apfiden zu erfennen war. Mit diefen Manerreften lag aber auch eine

große Zahl von Sculpturfragmenten, fichtlich den VBaulichkeiten zugehörig, unter der

Ackerdede. Die Sculpturen find Neliefornamente in jener charakteriftiichen Ausgeftaltung

nach Motiven und Durchbildung, die man gewöhnlich als longobardijch bezeichnet. Die

Motive der Ornamente find jene Bänder, Verfhlingungen und Verknüpfungen, welche die

Zläche, die zu fehmüden ift, gleichmäßig bededen und nicht rund und lebendig modellirt,

fondern in Flächen gefehnitten erfcheinen. Man kann dieje Art Des Ornamentes als den

 

 

Relief vom Sarkophag der Phädra und des Hippolytos.

legten Ausläufer der römischen Kunft bezeichnen oder als unter dem Einfluß der legteren

von fremden, wenig gewandten Handwerkern geübte Weife anjehen. Außer in Kin, wo

die Nefte im Zufammenhang mit einer baulichen Anlage ftehen, gibt e3 auch im übrigen

Dalmatien werthvolle Fragmente diefer Art, deren örtliche Provenienz aber unbefannt ift.

Zara hat in feinem Mufeum ©. Donato eine ganze Collection diefer Longobardijchen

Ornamente, darunter auch jolche mit gleichfalls flach und ftreng gejchnittenen figürlichen

Darftellungen. Die werthoollften Stücke find die friesartigen Reliefs, welche, in Arcaturen

angeordnet, einmal den Kindermord und die Flucht nach Egypten, auf einem anderen

- Stüct die Geburt Chrifti und die heiligen drei Könige darftellen. Arbeiten des VII. oder

IX. Sahrhumderts, auch Thirummahmungen, Sarkophage, Taufbeden und dergleichen,

die in demfelben Mufeum bewahrt werden, tragen gleichen oder verwandten Charakter.
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Demjelben Stil, wenn auch etwas jpäterer Zeit, gehört das Zaufbeefen im Baptifterium
zu Spalato an, doch ift auch diejes fichtlich aus Fragmenten zujammengefegt.

Das au in feinem Aufbau erhaltene ältefte Baumerk der nachrömischen Periode
in Dalmatien ift aber die Kirche S. Donato in Hgara. Sie ift ein Aundbau mit ring-
förmigem Seitenschiff, das fi) in zwei Etagen erhebt und von welchem in jedem Stocd-
werk drei halbfreisförmige Apfiden Hinausgebaut find. Die Kuppel ift eingeftirzt, das
Gebäude feit dem Ende des borigen Jahrhunderts dem Cultus entzogen. Der Innenraum
von ©. Donato mit feinen Galferien und Apfiden, feinen derben Pfeilern und Maner-
mafjen macht aber auch in feinem gegenwärtigen Zuftand nach feiner neuerlichen
Reftaurirung einen großartigen, üiberwältigenden Eindrud. Die Erbauung der Kirche
dürfte in das IX. Jahrhundert fallen, nach Beendigung des Streites zwifchen Karl dem
Großen und Kaijer Nikephorus, in die geit, welche nach dem Sriedensshluß in Aachen,
810, befjere Tage fir Zara und Dalmatien brachte. Bijchof Donatus ift der Erbauer der
Kirche und ihm, einem vielgereiften, hochgefchäßten, um die Gejchichte feines Vaterlandes
verdienten Mann, mag e3 zu danken fein, daß in Zara eine Kicche entftand, die dem Dom
don Spalato nicht viel nachgeben folkte, Ihm, der die Kirchen Navennas, Conftantinopels
und den Dom von Aachen Fannte, ditvfte auch die Idee des Baues zu danfen fein, der eine
Smifchenftellung einnimmt zwilchen den altchriftlichen Baptifterien und den byzantinifchen
Kuppelbauten. Der Bau der Kicche war ein Eühnes Werk. Sie wurde thatjächlich auf
römischen Triimmern errichtet. Die Mauern und Pfeiler ftehen auf Säulentrommeln,
Gebälf und Infchriftfticken, die ohne Verband nur hingerollt umd hingelegt, wie e3 eben
fan, die Unterlage bilden mußten. Heute, wo diefe Bruchftücde bloßgelegt find, auch die
alte römische Pflafterung jchräg durch die Kirche fich ziehend fichtbar wird, fan jeder
Technifer, ja jeder Laie die Kühnheit oder den Muth des Baumeifters anftaunen, der
auf jolcher Unterlage einen Kuppelbau errichtete. Kirche und römische Nefte zufammen
bilden heute als interefjantes Gehäufe des Mufeums S. Donato eine Sehenswürdigfeit
erjten Ranges.

Überbliden wir nun vorerjt die folgenden Kirchenbauten Dalmatiens in ihrer
Sejammtheit, fo Eommen wir zu der Überzeugung, daß Diejelben den verfchiedenften
Einflüffen von auswärts in ihren Formen Ausdruck geben. Byzantinifche, romanifche,
gothische, Nenaiffance- und Barodbauten find in mehr oder weniger reicher Zahl an den
Küften des Feftlandes wie auf den Infeln erhalten und geben Belege dafür, daf
Dalmatien, an einer lebhaften Verfehrzsftraße swijchen Orient umd DOceident gelegen, im
wechjelnden Befiß verfchiedener Nationen und Mächte ftehend, fowop! weitländijchem als
auch byzantinischen Einfluß fich nicht verjchloß. Die dalmatinifchen Bauten werden ung
feinen neuen Stil, feine fir fich abgefchlofjene Eigenthümlichkeit im Großen und Ganzen
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zeigen, wir haben es mit feiner Bau- oder Kunftjchule von ausgejprochener Originalität zu

thun, welche von da weitere reife zieht, — dennoch ift eg der Bethätigung hervorragender

einheimifcher Künftler und den eigenthümlichen Iocalen Verhältniffen zuzujchreiben, daß

nicht jede Kunfterfcheinung in Dalmatien als eine bloße Wiederholung des in Byzanz

oder in Stalien, fpeciell in Venedig Gejchaffenen anzujehen ift. Ext mit der vollen Bejiß-

ergreifung des Landes durch die venetianische Nepublif zu Beginn des XV. Jahrhunderts

macht fich die volle Übertragung venetianischen Wejens in Verwaltung, Sitten, Gebräuchen,

Baıt- und Kunftfachen geltend, aber auch jegt fehlte e8 nicht an einheimifchen Elementen

welche jchaffend und fürdernd mitwirften und Einfluß nahmen bei dev Errichtung und

Ausführung herrlicher Werke, jei es für Firchliche, jei es fiir profane Zwecke.

 

Der Sarkfophag des guten Hirten.

Den Beziehungen Dalmatiens zu Byzanz find eine Reihe Kicchenbauten zuzujchreiben,

welche — heute durchwegs außer Gebrauch — den Einfluß des Byzantinismus in ihrer

Anlage und conftructiven Form deutlich zu erkennen geben. EI macht fic) in ihnen das

Sentraliyftem des Ruppelbaues in Verbindung mit tonnengewölbten Räumen über Säulen

oder Pfeilern geltend, wie man es in ähnlicher Weife an den Heineren Kirchen in Byzanz

und Griechenland oder an S. Giacomo di Rialto in Venedig fieht. Leider find diefe funft-

hiftorijch Höchft intereffanten, aber durchwegs Kleinen Kicchlein dem Verfall preisgegeben

und heute, zwijchen Nachbarhäufern eingebaut, al8 Magazine oder zu anderen Zwecken

verwerthet. Zara bewahrt in feinen Kirchlen S. Domenica, ©. Lorenzo und ©. Pietro

Vecchio wichtige Vertreter diefer Art, auch S. Croce in Nona, S. Barbara in Tratı, dann

die fogenannte Sigurata in Ragufa zählen zu den Sirchlein jpätbyzantinifchen Stils.

An dieje Heineren Centralbauten jchliegen fi) nun mit dem Beginn des Ptittel-

alters und der vollen Verdrängung des byzantinifchen Einfluffes, wie unter einflußreicher
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Mitwirkung Elöfterlicher Corporationen eine Neihe größerer Banımternehmungen an,
Kirchen, die als Langbauten in den twichtigften Städten der Küfte und der Infeln errichtet,
geugen einer glänzenden Bau- umd Kumjtthätigfeit wurden. Der Stil derjelben it vom
zweiten Jahrtaufend ab der vomanifche in verfchiedenfter Beeinflußung und Ausprägung,
jo daß jeder größere Bau einen anderen Charakter und andere Eigenthümlichkeiten zeigt.
Der romanische Stil währt in Dalmatien unter verjchiedenen Einflüffen von auswärts
Towohl, wie auch ficherkich unter dem teten Vorbild der römischen Monumente im Lande
jelbft bis in die neuere Zeit und ift hier al3 der dominivende Stil des Mittelalters
anzufehen, neben dem der gothijche Stil nach feinem Auftreten niemals zur vollen
Herrichaft gelangen fonnte.

Die jhöne Kirche S. Anaftafia in HJara, die Domficche der Hauptftadt, ift eine
bafilifafe Anlage in rein tomanichen Formen, ein dreifchiffiger Bau, dejjen Mittelfchiff
mit einer halbfreisfürmigen Apfis Ihließt; abwechjelnd Säulen und Pfeiler trennen die
Schiffe von einander. Der weite Kirchenraum macht troß mehrfacher fpäterer Ungeftal-
tungen, die fich auf die Holzdecfe des Mittelichiffes und die Arkaden der Galferien bezogen,
einen impofanten Eindruck, der noc) erhöht wird durch das in edelften Formen ausgeführte
Ciborium (Hochaltar-Babdachin) und die reichen gothiichen Chorftiihle. Eine interefjante
Unterficche, ein achtecdfiges Baptifterium und eine große gothijche Sacriftei vervollftändigen
die Anlage des Ganzen. Das Hufere der Kirche zeigt in der Hauptfront, wie in der einen
Tichtbaren Langfeite die ausgebildeten gormen italienifch-romanifchen Stils, wie fie an
den Bauten in Bila, Lucca, Brato, Biltoja u. |. w. fich geltend machen. Das Motiv der
Dlächengliederung bilden Säulchen und Bogenftellungen in mehreren Etagen übereinander
und auch der Linie des Giebels folgend, der mit dem Meittelfchiff fich über die Dächer
und Giebel der Seitenfchiffe erhebt. Die Kirche wurde an der Stelle einer älteren, die den
Öyzantinifchen Griechen gehörte, von dem Erzbifchof Laurentius (1247 bis 1287) begonnen
und im dritten Jahrzehnt des XIV. Sahrhunderts vollendet.

Der Einfluß der pifanifchen Architektur zeigt fich in Zara noch an der Kirche
©. Grifogono. Urfprünglich einem Benedictinerklofter angehörig, ift fie wohl im Innern
ftark entftellt, wogegen das Huere diejeg Heineren Baues fich durch vollendete Durch-
bildung und Erhaltung der tomanijchen Formen auszeichnet, befonders find die Lang- und
Apfidenfeiten mit ihren Säulchen, Bogen, Bogenfriefen, Hwerggallerien und Gefimjen auf
das edelfte im Sinne des Stils gegliedert. Das völlig romanifche Object wide: aber
erft im Jahre 1407 geweiht, ein Umftand, der auf die lange Dauer de3 Nomanismus in.
Dalmatien hinweift.

Eine wejentlich andere Ausbildung desjelben Stilß tritt ung in der herrlichen Dom-
ficche zu Traüt entgegen. Sie ift eine dreifchiffige gewölbte Pfeilerbafilicn mit Vorhalfe
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und drei Apfiden. Auch hier ift, wie bei allen mittelalterlichen Kirchen Dalmatiens, das

Durerfchiff nicht befonders ausgebildet oder über den Langbau vortretend. Das Äußere

wie das Innere der Kirche gewähren dem Bejchauer einen hohen Genuß, der gleicherweife

der Schönheit der ftructiven und decorativen Formen, der mafellojen Erhaltung des

Baues in feiner urfprünglichen Form, der edlen Färbung des durchwegs joliden Stein-

 

 
 

Die Domfagade in Zara.

materials und endlich auch der unvergleichlich reizvollen Lage des rings freiftehenden

Banes zuzuschreiben ift. Die der dreifchiffigen Anlage des Innern entjprechende Vorhalle

öffnet fich nach außen mit weiten Bogenftellungen und war beftimmt, über den jeitlichen

Sewölbefeldern zwei Thürme aufzunehmen, von welchen aber nım der füdliche zur Aus-

führung und Vollendung fam. In der geräumigen, edel gegfiederten Halle mit ringsumher

laufenden Steinbänfen ift das Portal der Kirche zu einem mit Sculpturen reich gejchmückten

Prachtftück mittelalterlicher Bildhauerfunft geworden. Die Außenwände der Stiche und

die Apfiden find mit Lifenen, Bogenfriefen und Gefimfen gegliedert, Das Innere zeigt in
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gleicher Weife wie das Äußere den Steinbau in unveränderter Erhaltung, nicht übertüncht,
nicht entftellt duch fpätere Huthaten, wie das Hierzulande jo vielfach in ftörender Weife
der Fall ift. Das Auge erfreut fi am Linienzuge der Pfeiler und Bogen und der im
Mittelichiff hoch Hinaufgeführten Kreuggewölbe mit ihren veich profilirten Rippen umd
Gurten, welche durchwegs auf Wandeonfolen aufjegen, ohne Anlaß zu einer bis auf den
Doden reichenden Gliederung der Pfeiler zu geben. Alles ift hiev Harmonie umd edle
Einfachheit, die noch erhöht wird durch eine Anzahl wohlerhaltener werthvoller Ein-
richtungsftücke, wie das Ciborium deg Hauptaltars, die Kanzel, die Chorftühle u. j. w.
Der Gejammteindruck diejes tomanischen, ja in feinen Gewölben zum Theil jchon dem
Übergangsftil angehörigen Baues spricht dafür, daß hier ganz andere Einflüffe und Vor-
bilder geltend waren als in den früher befprochenen Kirchen. Die norditalifchen Bauten
und manche ungarifche Kicchen müfjen dem DBaumeifter befannt gewejen fein. Der Gründer
de8 Baues war der Biichof Treguamıs von Tralı, der zu Ende des XII. Sahrhunderts
von Ungarn nach Dalmatien kam.

Bon gleich edler Formenbehandlung wie der Dom ift die viel Eleinere, zumächit
demfelben gelegene Kirche S. Giovanni Battifta. Der einjchiffige Bau mit rechtecfiger
Apfis hatte eine flache Decke und fteht jegt leider ala Ruine da. Andere bafilifale Anlagen
romanischen Stils von hervorragenderer Bedeutung find außerdem die Kirche S. Giovanni
Dattifta ımd die ehemalige Domkicche auf der Injel Arbe.

Zugleich mit den Kirchen verdienen auch die Thürme und Kreuzgänge romanijchen
Stils befondere Beachtung. Die erjteren find in der Negel nach jüdlicher Sitte von den
Kirchen getrennt. Die Grundform des Zhurmes tft das Quadrat durch alle Stocwerfe
biS zum vier- oder achtjeitigen Frönenden Steinhelm, zuweilen geht das legte Stockwerf
als achtecfige Laterne in den Helm iiber. Die derben Mauern find in den einzelnen Stod-
werfen von jchmalen, meift gefuppelten Fenfterpartien durchbrochen und wenig gegliedert.
Unzählige folcher Ihiirme find im ganzen Lande zu finden und geben der Gejanmt-
ericheinung der Städte und Orte ein harakteriftifches Gepräge. Auf Arche, Curzola, Lefina,
in Zara, Sebenico, Trait, Spalato, Ragufa und bis in die Bocche bleibt der Typus der
gleiche. Befondere Bedeutung nehmen aber die Ihürme der Domkicche in Tratı umd
Spalato in Anfpruch. Der Ihurm in Trait ift einer der wenigen mit der Kirche in
architeftonischem Sufammenhang errichteten. Er erhebt fich itber der romanifchen Borhalle
als ein quadratifcher in einen ‚hohen Helm ausgehender, zierlich und fchön gegliederter
Bau, der in feinen oberen Theilen Spißbogen, Stab- umd Mapwerk in jener mehr
äußerlichen Verwerthung zeigt, wie fie der venetianijchen Auffaffung der gothischen
Formen entjpricht. Er wınde 1422 his 1598 erbaut von Meifter Matthäus Goycovich
und Meifter Stephanus md vollendet von Meifter Triphon Boccanich. Der Campanile



 

 
   

Die Domfirche in Tral.
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des Doms von Spalato erhebt fich über dem antiken Stiegenbau des diocletianifchen
Maufoleums derart, daß die Aufgangstreppe zum gegenwärtigen Dom durch fein Erd-
geichoß, das hier eine prächtige Halle bildet, hindurch geht. Die fechd Stocwerke des
Ihurmes find durch reiche Horizontalgefimfe Icharf von einander getrennt und durchwegs
mit Bogenftellungen über Säulen und Pfeiler, von welchen jene in den vier oberjten
Stocwerken Inftig durchbrochen find, Ichön gegliedert. Unter Berwendung vielfacher
Fragmente an Sculpturen fowohl, wie gewöhnlichen Quadern, Säulentrommeln md
Architekturftücen in den edelften Marmorforten aus dem nahen Salona wurde der
Ihurmerrichtet, der in feiner außerordentlich eleganten und reichen Gejammterjcheinung
den Einfluß der römifchen Monumentalarchiteftue nicht verfennen läßt. Ex wurde auf
Veranlaffung der Königin Marie von Ungarn, Gemalin Karl II. des Lahmen von
Sicilien, begonnen und von Elifabeth, Gemalin Karl Roberts von Ungarn, im XIV. Jahr-
hundert fortgejeßt. Jedenfalls wurde an dem Ihurm durch mehrere Jahrhunderte gebaut
und zeigt fich dies jowohl an den im gothifchen Stil ausgeführten BVBerftärkungspfeilern
des Erdgefchoffes, als auch an dem völlig im Renaifjanceftil ausgeführten legten achtecfigen
Stocwerf. Unter den wenigen Architekten, welche im Zufammenhang mit dem TIhurm
genannt werden, dürfte einem im XV. Zahrhundert dajelbft thätigen Meifter Nicolo Tordoj,
einem geborenen Spalatriner, ein Hauptantheil an der Errichtung gebühren.

Die mit den zahlreichen Klofteranlagen im Lande erhaltenen Kreuzgänge find zumeift
von einfacher Geftaltung, doch erhebt fih eine Anzahl derfelben zu bedeutungsvolfen
architektonichen Objecten, die in Verbindung nit Brummen, Grabmälern und jchöner
DBegetation auch) als malerische Veduten das Auge erfreuen. Hierher gehört der noch ganz
romanische des Franciscanerklofters in Ragufa mit feinen Rundbogen über Säulen, die
phantaftijch mit Thiergeftalten verjehene Sapitäle tragen. Er ift ein Werk des Magifters
Michael Petrab aus Antivari und wahrjcheinlich im XIV. Jahrhundert entjtanden. Dann

. der des Dominicanerffofters in der gleichen Stadt, der eine Mifchbildung von romanijchen
und gothijchen Formen erkennen läßt. Ganz gothisch ift der fchöne Kreuzgang in der
Dominicanerbadia bei Currzola, völlig der Renaiffance angehörig mit dorifchen Säulen
jener des Franciscanerflofters in Bara.

Das Mittelalter hat aber in den dalmatinijchen Kirchen auch eine reiche Zahl
decorativer Werfe oder Einvichtungsfticke Hinterlaffen, welche al3 auserlefener Schmuc
faum in einem anderen Lande ihres Gleichen finden dürften. Es find dies vorherrchend
Werke dev Plaftif in Stein oder Holz ausgeführt, wogegen die Malerei aus diefer Zeit
jo viel als nichts aufzuweifen hat. Befonders reich vertreten find die Baldachin- oder
jogenannten Ciborienaltäre, die faft feiner älteren Kirche Dalmatien fehlen. Der ältefte
ijt der jechsfäulige der Pfarrkirche in Arbe. Die Drnamentirung desjelben trägt friih-
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romanischen Charakter und befteht aus jenen Formen, welche der Longobardiichen Art amı

nächften verwandt find. Befonders edel und einfach in der Gejammtformift das vierfäulige

Ciborium des Doms in Zara mit den jchön feulptirten Säulenjchäften, Spisbogen und

  
Der Kreuzgang bei den Franeiscanern in Ragufa.

gerade abjchliegenden Gejimfen. E3 ift unter dem Erzbifchof Iohannes de Butouane im

Sahre 1233 errichtet. Die Eiborien der Dome von Tratı und Curzola und der Kirche des

heiligen Triphon in Cattaro zeigen ein von den früheren verjchiedenes Syfjtem des Auf-

baues. Die vier Säulen find durch Architrave verbunden, über welche fich, tyurmartig ing

Achteck üibergehend, mehrere Etagen von Säulchen mit Bogen, Simfen und Dachjchrägen

bis zur Spiße erheben. Bollends im Stil der italienijchen Gothif wurden im XV. Iahr-

hundert von dem Mailänder Bildhauer Gasparo Bonino die Ciborien der beiden Seiten-
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altäre des Doms in Spalato ausgeführt. Wie diefe Werke, gehören auch eine Anzahl
Kanzeln zu den jchönften Einrichtungsftücken der Kirchen. Iene von Spalato und Traiı
und das einfachere Beifpiel im Dom zu Lejina find befonders zu erwähnen. Sie erheben

 Tich freiftehend iiber jechs Säulen mit reich jetlptirten Säulen und Bogen und find mit
Eleinen Wandarfaden und Füllungen aus verjchiedenfarbigem Marmor geihmüct; auf
der Brüftung ift ein Adler als PBult mit ausgebreiteten Flügeln angebracht. Zu diefem
unvergleichlich jchönen und werthvollen Schmud der Kirchen fommen noch eine große
Hgahl reicher Holgarbeiten, von denen man auch zum Theil jagen Fann, daß fie in feinem
Lande jchöner und intereffanter zu finden find, Von geradezu unfchäsbarem Werthe
find die Thürfliigel des Doms von Spalato. Magifter Andreas Buvina hat fie im
Sahre 1214 hergeftellt. Die foloffale 5 Meter hohe und 3:34 Meter breite Thinfläche ift
in 28 vechtedige Felder getheilt, welche mit Ranfenornamenten und Flechtwerf umrahmt
find und durchwegs figüieliche Darjtellungen aus der Leidensgefchichte Chrifti enthalten.
Das Material ift Nuß- und Eichenholz und zeigt noch Spuren von Vergoldung und
Bemalung. Diejer Holzarbeit der geit nach am nächften ftehen die gleichfalls romanijchen
Chorjtühle desjelben Doms. Sie find jedenfalls von einer anderen Stelle in den im
XVJahrhundert an die Kirche angebauten Chor übertragen und zeichnen fich durch
außerordentliche Zierlichkeit der ornamentalen und figüvlichen Formen, wie durch Einfach-
heit der Gefammtgliederung aus. Die Ihüren und Chorftühle des Doms von Spalato
find ihrer frühen Entjtehung nach und infolge des jeltenen Vorfommenzg tomanijcher Holz-
arbeiten von unjchägbarem Werthe. Schöne Chorftühle gothifchen Stils von unzweifelhaft
venetianifcher Brovenienz oder unter jolhem Einfluß entftanden enthalten der Dom und
©. Francesco in Zara, die Dome in Tratt, Lefina, Arbe und andere.

Die reiche Bauthätigfeit Dalmatiens im Mättelalter und die Schaffung einer großen
Sahl hervorragender Kirchenbauten hatten zur Folge, daß auch die figiieliche Sculptur
hierbei nicht leer ausging, umjomehr, als ja der romanijche Stil als herrjchender zu
jeder Zeit den figuralen Schmuck mit Vorliebe verwerthete und namentlich an Sirchen-
portalen eine Fülle von Ideen und Borftellungen zum Ausdrud brachte. Die ftreng und
harakteriftiich gebildeten, für den Stil jo bezeichnenden Löwengeftalten zur Seite der
Domeingänge von Spalato, Sebenico, Eurzola, Trait weifen ung aufdie Übereinftimmung
diefer Anordnung mit ähnlichen nord- und mittelitalifchen Thorbauten. Das größte
Seulpturwerf des NRomanismus in Dalmatien ift aber das Portal des Doms zu Trai,
Die Leibungen des rundbogigen, mit einem Giebel abgejchlofjenen Thores find mit einer
Fülle bildlicher Darftellungen bejegt, welche theils weltlichen Vorwürfen, wie Iagden,
Berrichtungen des bürgerlichen Lebens und der Landarbeit, theils biblischen Begebenheiten
entjprechen. Im Tympanon ift als Mittelpunkt des Ganzen die Geburt Chrifti und die
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Anbetung der Könige dargeftellt. Zu beiden Seiten des Thwrs ftehen über weit auf

Conjolen vortretenden Löwen die plaftiichen Geftalten Adams umd Evas. Der Bildhauer

des Portals, das im Jahre 1240 zur Ausführung Fam, ift: nach einer Infchrift auf

demjelben ein Meifter Naduanıs, vermuthlich ein Einheimifcher. Verwandte Arbeiten

 
Eiborium und Altar in Arbe.

zeigt der reiche figurale Schmucd am

Erdgejchoß des Kampanile in Spalato,

defjen prächtige Durchgangshalle zum

äußeren Portal des Doms wurde.

Während an der Vorderfronte des

Thurmes ftrerg romanische Yöwen und

ein jeulptirter Bulft mit Jagddarftellun-

gen, die im chiftlichen Sinne zu deuten

find, eine reich: Umrahmung bilden, find

an der Hinterjete desjelben Erdgefchoffes

gegen den Dan zu Wandreliefs, dar-

jtellend die Berfiindigung und die Geburt

Shrifti, ferner die Heiligen Anaftafius,

Domnus und Petrus erhalten. Das

legtere Relief, das Werk eines Magifters

Dtto, zeigt eine auffallend naive und

provinzielle Auffaffung. Auch am Dom

von Zara und anderen Kirchen Dalma-

tieng fehlt e3 nicht an intereffanten

Sceulpturwerfen, desgleichen an den

Ihon genannten Kreuzgängen, doch läßt

fich nicht leugnen, daß alle diefe Arbeiten

fich bei weitem nicht zu jener Bedeutung

in ihrer Art erheben, welche die archi-

teftonischen Schöpfungen im Lande in

Anspruch nehmen dürfen. Stand die

Kunft in Dalmatien das Mittelalter Hindurch unter den verjchiedenartigften Einflüffen

von außen her, jo daß jede neue Schöpfung, namentlich jedes größere Bauwerk eine

andere Stil- oder Formenvariation zu erkennen gibt, jo tritt mit der faft volfftändigen

Beligergreifung Dalmatiens durch die Republif Venedig zu Beginn des XV. Jahrhunderts

eine große Veränderung in dem Sinne ein, daß die Küftenftädte und Infeln nun völlig

von dort aus beeinflußt erjcheinen. Venedig gab von nun an den dalmatinifchen Städten
Küftenland und Dalmatien. 18
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jene charakteriftiiche Erfcheinung, in welcher fie uns bis vor furzem fait unverändert
entgegentraten, ja jelbjt das fonft unabhängige Ragufa Fonnte fich in Kunftjachen diejes
Einfluffes nicht völlig erwehren umd darf daher gleichzeitig mit dem übrigen Lande in
Betracht gezogen werden.

Der Einfluß VBenedigs macht fich vor Allem in der Aırlage der Städte jelbft geltend.
Hat auch die Lage der Städte nirgends zu den für Venedig jo charakteriftiichen Kanal-
ftraßen geführt, jo machen doch die engen, von Wagen nicht zu befahrenden Straßen der
alten Städtetheile einen ähnlichen Eindruck wie jene der Hauptftadt der Nepublif. Die
Häufer, ob jpätgothifch, ob im Nenaifjanceftil ausgeführt, ob Fleiner oder größer angelegt,
find fichtlich auS gleichen Lebensbedingungen in Anlage und Aufbau entftanden wie dort
und zeigen völlig veriwandten Typus. Ganz befonders macht fich diefer aber in der Anlage
der Bläge geltend. Jede dalmatinifche Stadt hat ihre Piazza dei Signori, die fich, wo e3
anging, zumächit der Hauptfirche ausbreitete, Hier, wo fich der Verkehr concentrirte,
ftehen auch jene Gebäude, die der politifchen Verwaltung ımd dem öffentlichen Leben
entjprechen mußten. Jeder Herrenplab wurde naturgemäß zu einem den VBerhältnifjen nach
vedneirten Abbild der Piazza di ©. Marco. Hier ftand der Palaft des PVrovveditore
generale oder des Conte veneto, die Loggia pubblica und der Uhrthurm; fie bildeten mit
der Sirche, den übrigen Palazzi, Flaggenhaltern u. . w. ein imponirendes und malerifches
Ganze, zugleich den Mittelpunkt der Stadtanlage, an welchen fich zumeift die Hauptftraße
anfchloß. Venedig Hatte aber auch ein Augenmerk darauf, die Hafenpläge durch ent-
Iprechende Befeftigungen vor feindlichen Einfällen zu fichern. Alle größeren Städte
Dalmatien3 wurden mit einem Syftem von Mauern, Ihürmen und Gräben umgeben.
Auch hier machte fich in der Ausführung derfelbe praftijche und fünftlerifche Sinn geltend,
der in allen Befeftigungsbauten der Nepublif von Verona big Korfu und Candia zum
Ausdrucd kam.

Wenn wir num die vielen hervorragenden Banlichkeiten ins Auge faffen, welche
unter dem Einfluß der venetianijchen Kumft entftanden, müffen wir vorerft conftatiren,
daß auch der Stil derjelben der venetianifche ift. Die mächtige Entwiellung der Kunft-
thätigfeit in Venedig mußte auch in Dalmatien ihren bejtimmenden Einfluß üben, und ob
dies nun in gothifchen oder Nenaifjanceformen zum Ausdruce fam, der Stil blieb der
venetianifche. Die Gothif, die fich im XV. Jahrhundert geltend macht, trägt denjelben
mehr decorativen als confequent conftructiven Charakter wie in den Arbeiten der Lagunen-
ftadt und wird bald mit Nenaiffance-, romanischen und antifen Formen gemifcht. Dem
Mangel an organifcher Strenge tritt eine unbefangene Berwerthung vielfältigen Details
gegenüber, e8 fommt ein freies maleriiches Wefen in die Erjcheinung dev Objecte, das
ihnen großen Werth verleiht.



 

 

 

    
 

  

  
Die Domfirche in Sebenico.
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Der werthvollite und größte Bau diefer Zeit, der auch als eine glänzende Slluftration
des eben Gejagten anzujehen ift, ift der herrliche Dom von Sebenico. Die Fundamente
für denfelben begann man im Jahre 1431 zu legen, doch wurde erft nach zehn Jahren,
1441, der Baumeifter Giorgio Orfini berufen, dem die Conception des Baues und der
größte Theil dev Ausführung zuzufchreiben ift. Nach dem Tode des hochverdienten und
angejehenen Meifters 1475 folgte Nicolo di Giovanni Storentino von Traüı bis 1517,
endlich noch eine Reihe Baumeifter, bis die Kirche 1555 vollendet war und von dem
Bilchof Giovanni Lucio Stafileo geweiht wide. Der Dom von Sebenico it eine drei-
Ihiffige Säulenbafilica mit drei Apfiden, Querfchiff- und Bierungsfuppel, über den Seiten-
Ichiffen erheben fich niedere Gallerien. Der Bau wınde im Stil der venetianifchen Gothif
begonnen, mit wenig bortretenden Strebepfeilern umd reichen WBortalen. Bis an die
Gefimshöhe der Seitenfchiffe machte fich diefer Stil geltend, dann aber trat, und zwar
noch unter Meifter Orfini, die Nenaiffance an die Stelle der Gothif, jo daß der ganze
obere Theil des Gebäudes und die ganze Chorpartie mit der Kuppel in den edelften
Formen diejes Stils zur Vollendung fam. Die Fagade der Kirche ift mit einem Halb-
freis- und zwei BViertelfreisgiebeln abgejchloffen. Diefe für die venetianijche Frührenaiffance
jo charakteriftiichen Formen ftehen hier im engften Bezug zu den Dedfen des Mittel-
Ichiffes und der Seitenfchiffe, welche aus Ichuppenförmig gelegten langen Steinplatten
zwilchen Quergurten beftehen. Diefe Gewölbeart, die als ein Unieum bezeichnet werden
darf ımd jeder weiteren Überdedung entbehrt, ift auch in verwandter Weife an der Kuppel
und den Apfiden verwerthet, wodurch eine große Klarheit in die Erjcheinung des äußeren
Baues als voller Ausdruck der inneren Dispofition desselben tritt. Öfeich durchgebildet wie
das Hußere ericheint auch das Jınere der Kirche mit feinen Ihönen Säulen und Spig-
bogenreihen und mit der in jeltener Vollendung abgejtuften und ausgeftalteten Chorpartie,
denjteinernen Chorftühlen, Ambonen und Altären, die durchwegs die edelften Nenaiffance-
formen tragen umd in ihrer Gefammtheit ein höchit malerifches Interieur bilden,

Der Dom ©. Marco in Curzola, ein Bauwerk, das gleichfall8 verjchiedene Stil-
formen zeigt, in früheren Iahrhunderten begonnen, num aber exit jeine charafteriftiiche
Ansgeftaltung erfuhr, muß hier unter den bedeutendten Kirchen des Landes ebenfalls
Erwähnung finden.

Der Errichtung diefer Kirchen folgte in Dalmatien fein größerer Kirchenbau mehr.
Alle hervorragenden Städte hatten im Laufe des Mittelalters ihre Dome erhalten:
Spalato, Tralı, Zara, Sebenico und die Snfelftädte waren mit folchen verjehen. Was
nummehr auf diefem Gebiete folgte, galt dem Bau Eleinerer Kirchen oder der decorativen
Ausbildung einzelner Bautheile; eine Ausnahme macht nur das fpäter zu erwähnende
Kagufa. Völlig im Stil der Frührenaiffance find die Facaden der Kirchen ©. Maria delle
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monache (madri benedettine) in Zara umd die damit ganz verwandte von S. Salvatore
in Ragufa ausgeführt; desgleichen die verfallene Kirche S. Marco in Lefina mit ihrem
Ichönen Thum und die Facade der Kirche des Franciscanerkfofters dajelbft, deffen Portal
ein edles Werk der Plaftif ift. Der Dom von Trait erhielt von 1468 ab die Seitenfapelfe
des heiligen Johannes Urfinus, ein veiches, vielfach mit Sculpturen bejter Art gejchmücktes
Werk der Architekten Nicolo Fiorentino und Andrea Meri. Unter den Grabmonumenten,
welche von jebt ab zur Ausführung famen und edle Nenaiffanceformen zeigen, it das
bedeutendfte das des Johann Sobota von 1469 in der Dominicanerfirche in Traiı; fchöne
Grabplatten enthalten außer anderen Kirchen jene des Klofters Baludi bei Spalato und
de3 Dominicanerflofters- in Ragufa.

Ssnoch reicherem Maße als auf firchlichem Gebiete machte fich dev venetianijche
Einfluß im Profanbau geltend. Wenn auch damit ebenjowenig wie für die gottesdienftlichen
Bauten gejagt fein foll, daß es nur Venetianer gewefen wären, welche Ichufen und
arbeiteten, jo ift doch zweifellos, daß auch auf diefem Gebiete die venetianische Weife zur
Nichtichnur wurde. Jeder Blab, jedes Gäßchen in den dalmatinifchen Städten bezeugen e3.
Die Wohnhäufer und Palazzi, ob im gothifchen oder Renaifjanceftil erbaut, folgen dem
Mufter der venetianifchen in ihren Portalen, Fenftern, Balconen, Stiegen und Hofanlagen.
Wo für qrößere Gefammtanlagen fein Anlaß ift, find einzelne Theile mit edelfter Liebens-
würdigfeit Dircchgebildet; eine Welt zierlichften architeftonischen und ornamentalen Details
bildet den das Fünftlerifche Auge erfreuenden Beleg fir das eminente Kunftbedirfniß und
jenenfeinen Sinn, der im XV. und XVI. Sahrhundert alle, auch jelbft die Heinften Bau-
Führungen beherrjchte. Die Fülle des Erhaltenen macht die Bezeichnung einzelner Gegen-
fände unmöglich. Befondere Bedeutung hatten naturgemäß jene PBaläfte, die der öffent-
lichen Verwaltung gewidmet waren und immer zunächft dem Herrenplaß lagen. Sie find
Jämmtlich noch — wenn auch nicht in vollftändig urjprünglicher Form — erhalten und
zumeift im Mifchftil des NV. Jahrhunderts erbaut. Mit ihren Bogenftellungen im Exrd-
gejchoß, wie in Spalato, oder mit zierlichen Portalen, Biphoren und Triphoren, denen die
entjprechende Zier von Wappen und Infchriften nicht fehkt, endlich mit dem in Nelief oder
ganz plaftiich ausgeführten Wahrzeichen der Nepublif, dem ©. Marfuslöwen, verleihen
fie der Örtlichfeit Bedeutung und schönen Schmuck, a

Alle diefe Bauten werden aber weit überholt durch den Palaft, welchen die Republik
Ragufa für ihre Dogen, oder, wie man fie nannte, Nectoren errichtete. Schonim XIV. Jahr-
hundert wurde der Bau eines Nectorenpalaftes ausgeführt, der aber am9. Auguft 1435
durch Feuer zerftört ward, Gleich darauf erhielt der Neapolitaner Onofrio Onofiforo di
La Cava den Auftrag zur Errichtung eines neuen Palaftes, von dem bei dem Brande im
Sabre 1464 nur die Halle im Erdgeichoß und die Limfsfeitige Aufgangsitiege erhalten



 

KlCHR-
RD SEN

ERBEN
=
ih:"

 
ne |
N

 

Hl)
= IN   
 

Dogana in Nagufa



280

blieb. Der große Rath berief mmmehr die Architeften Micheloz3o Michelogzi und den uns
Ihon vom Dom zu Sebenico bekannten Giorgio Orfini mit dem Beinamen Matajevie
oder. nach feinem Vaterlande Dalmatico. Dem leßteren dürfte die Facade des jchönen
Balaftes zuzuschreiben fein, der aber bei dem großen Erdbeben im Jahre 1667 neuerdings
bedeutende Schäden erlitt und ganze Baupartien einbüßte, Dennoch ift der Nectorenpalaft
in Ragıfa auch, in feiner gegenwärtigen Sejammterfcheinung ein Juwel der Brofan-
architektur im Stil der Frührenaiffance mit gothijchen Anklängen. Seine chöne rund-
bogige Straßenhalle mit den darüber vertheilten gothifchen getheilten Fenftern und der
zweiftocige Säulenhof mit der malerifchen Stiege bilden ein Ganzes von unvergleichlichem
Reiz, das den vollen Charakter des Mifchjtils in monumentaler Ausprägung trägt und
eine herrliche Slluftration der einjtigen Bedeutung der ragufanischen Republik bildet.
Nicht ferne vom Nectorenpalaft und mit diefem die Piazza della Signoria Ichmückend,
wurde der Balaft der Dogana, die fogenannte Sponza errichtet. Die Formen desfelben
Ttehen zum Theil in feheinbarem Widerjpruch mit dem Erbauumgsjahre 1520, ja jelbft
der Wechjel von Renaiffance und gothischen Formen in den verfchiedenen Stodwerken
täre nicht zu erflären, wenn man nicht fiir Dalmatien allerwärtg ein Nebeneinandergehen
vomanifcher, gothifcher und Renaiffanceformen durch das ganze XV. und XVI. Jahrhundert
hinein conftatiren fünnte. Die Sponza hat im Erdgefchoß ihrer Fagade eine rundbogige
Säulenhalle, im erften Stocdwerk ein gothijches Triforium umd einzelne gleich ftilifirte
Fenfter, im zweiten einfache Nenaiffancefenfter, endlich ein Kranzgefims mit hohen
Afroterien. Der Hof ift mit Pfeiler- und Säulenftellungen umgeben, die im Erdgejchof;
rundbogig, im erften Stode ipibbogig gebildet find. Das Ichöne Gebäude, das mur
Gejchäftszwecken diente, zeigt in evidenter Weije, wie man auch dafiir fich nicht mit
Ihmucklofer, nüchterner Löfung der Aufgabe begnügte, fondern die Winde des Staates in
allen Fällen zum Ausdruc zu bringen juchte.

Mit dem Negierungspalaft bildeten die Loggia pubblica und der Uhprthuem wichtige
Banlichkeiten an den Hauptplägen der venetianisch-dalmatinifchen Städte. Die Loggien
öffneten fich nach dem Blabe durch weite Bogenftellungen und gewährten entjprechenden
Naum zur Abhaltung von Berjammlungen bei öffentlichen Anläffen aller Art. Alle in
Dalmatien erhaltenen Loggien gehören dem XVI. Sahrhundert an. Die ältefte ift jene am
Domplag in Traiı. E3 war eine Halle mit Holzdede über Säulen errichtet, die mit Aus-
Ihluß der Dede und des Daches noch heute die urjprüngliche Einrichtung unverändert
erhalten zeigt. Die alten Steintifche amd Bänfe find noch vorhanden; die Nüchvand zeigt
in Feldertheilungen in befter italienifcher Renaiffanceplaftif den Markustöwen mit dem
Buche, darüber die Juftitia, zu beiden Seiten ©. Johannes und S. Laurentius und reiche
fandelaberartige ornamentale Hier. Der Herrenplag von Trait mit jeinem Dom, dem
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Palazzo del Conte veneto, der Loggia und dem anftoßenden Uhrtdurm, dem veich
gegliederten Palazzo eippico,ift einer der Ihönften Pläge Dalmatiens, der jeine urfprüng-
liche Anlage fast unverändert erhalten hat. Sebenico erhielt 1522 dem Dom gegenüber
eine lange Loggia, die aber, wie jene am Herrenplag in Spalato, fpäter entjtellende
Veränderungen erfuhr. Die Loggia in Zara öffnet fich in ihrer Front mit drei Bogen-
Öffnungen zwifchen gefuppelten doriichen Säulen und ift noch vollftändig erhalten; fie
bildet mit dem ihr gegenüberliegenden 1562 erbauten Gebäude mit Uhrthurm einen
harafteriftifchen Schmuck des Blabes. Am impofanteften entiwicelt it die Loggia am
Hafen in Lefina. Sieben etwas gedrücte Bogenftellungen über Pfeifern, mit vorstehenden
Säulen und verfröpften Gebälfe gegliedert, mit Baluftern im Erdgefhoß und auf der
Attifa mit dem Marfuslöwen gejchmiückt, öffnen fich an der Srontjeite. Der Stil ift der der
Hochrenaiffance und fol das Bauwerk eine Schöpfung des VBeronefer Architeften Michele
Sanmicheli fein, dem auch die Loggien von Zara und Sebenico zugefchrieben werden.

Von Sanmicheli ift bekannt, daß er vielfach im Dienft der venetianischen Nepublif
beichäftigt war umd namentlich berufen wurde, die Befeftigungsbauten der meiften
bedeutenden Orte diefer Macht den neuen Anforderungen der Kriegführung und des
veränderten Gefchüwejens entfprechend zu reconftruiven, und zwar fowohl fir das
venetianische Feftland jelbft als auch fir Dalmatien und die orientaliichen Befigungen.
Der vielbejchäftigte DBaumeifter var aber ein echter Kiünftler feiner Zeit, der in feinen
Bauten nicht blos den zunächft Legenden Bedirfniffen der ficheren Befeftigung und
Vertheidigung entjprach, jondern die ihm gejtelften Aufgaben auch nach der fünftlevifchen
Seite zur geftalten wußte, Selbft die einfachften Mauern und Feltungswerfe entbehren
nicht der fchönen Structur und edler Berhältniffe und erhalten durch entfprechende decorative
Verwerthung des in den verjchiedenften Anordnungen jo häufig verwendeten Sinnbildes
der Nepublif, des Löwen von ©. Marco, Einftlerifchen Ausdruc, Bejondere Firforge
in diefem Sinne ließ er den Thorbauten zutheil werden. Noch heute find in Zara und
Sebenico hervorragende Werke diefer Art erhalten. Die Porta di Terraferma in Zara,
eine feiner ausgezeichnetften Schöpfungen, ift in der Hauptanordnung dem Thor ©. Benone
in Verona verwandt, nur hat Sanmicheli in Zara die Architektur noch reicher und
harmonifcher geftaltet al dort. Die rufticirten dorifchen Ordmumgen find mit dem
Triglyphon zur Ausführung gekommen, Ihöne Infchrifttafehn mit Schildern, flatternden
Bändern umd der Marfuslöwe iiber dem mittleren Durchgang vevvollftändigen die edle
Erjcheinung diefes Meifterwerfes der italienifchen Hochrenaiffance. Won Michele San-
micheli ift auch das Fort S. Nicold an der Hafeneinfahrt von Sebenico entivorfen md
mit einem bier einbogigen Thore verjehen. Des Genannten Neffe Giovanni Girolamo
Sanmicheli hat es im Jahre 1533 zur Arsführung gebracht. Unter den Jonftigen



 
 

     
I
h
u
r
m

M
e
n
c
e
t
t
a

in
de

r
U
m
f
a
f
f
u
n
g
s
m
a
n
e
r
v
o
n
R
a
g
u
f
a
.



284

Banlichkeiten für militärische Zwece erwähnen wir noch den großen Fondaco- zur Seite
des Hafens in Lefina, ein mächtiger gewölbter Raum, durch ein weites Bogenthor vom
Meere aus zu erreichen, der als Marine-Arfenal für die bis zum Sahre 1767 hier
ftationirte Armada sottile diente, Endlich darf auch die große bauliche Anlage nicht
unbeachtet bleiben, welche Sanmicheli fir die Beihaffung von Trinfwafler in ara
plante. Die große Gifterne, unter dem Generalprovveditore Alvife Grimani 1574 aus-
geführt, Teiftet noch heute mit ihren fünf Brunnen ihre vollen Dienfte.

Ragufa blieb im Gebiete des Feftungsbaues und fanitärer Einrichtungen gegen
jeine Rivalin nicht zurüc. Die Defeftigungen der Stadt Ragufa, die noch heute wie
irgends in Dalmatien wohl erhalten find, bilden nicht blos einen jteinernen Gürtel, der
an Feftigfeit und ftrategifcher Anlage bewundernswerth. ift, jondern fie find auch ein
herrlicher Schmud: für die Stadt und deren Erjcheinung nach der Meer- umd Landfeite
und gewähren eine Neihe der Ihönften Bilder, wie fie nicht leicht wo anders anzutreffen
fein dürften, Die ganze Anlage wird beherrjcht von dem gewaltigen Thurme Mencetta,
einem ftarfen fajemattirten Fort mit doppelter Einfaffung, das von Michelogzo Michelozzi
erbaut ift. Andere thurmartige Forts find jenes von ©, Lorenzo, das, auf einem in das
Meer vorfpringenden Ichroffen Felfen gelegen, die Stadt nach der See- md Zandfeite
vertheidigt, das Fort Leverono 1539 von dem Sugeniene Doria zum Schuße des Hafens
und der Straße von Breno, das Fort Margheritta im XVI. Sahrhundert von Saporoffo
Matteucci errichtet. Sie bilden mit anderen Thürmen und den Mauern ein geichlofjenes
Ganzes, das nur von den Stadtthoren durchbrochen wird und dejjen Errichtung der
Hauptjache nach dem XVI. Sahrhundert angehört. Standbilder deg heiligen Blafius, des
PBatrons der Nepubli, Ihmücden in großer Zahl die Baulichkeiten. Ragufa hat aber auch
in Verbindung mit einer Wajjerleitung aus dem Thal Gionchetto bei Ombla auf feinem
Stradone zunächft dem Villethor einen monumentalen Brummen, ein Werk des fchon oben
genannten Neapolitaners Onofrio Onofiforo di la Cava, erhalten. Der Feine jechzehn-
jeitige Nuppelbau, der jeit dem Jahre 1437 jeine Dienfte als Rinnbrumnen leitet, hat
leider bei dem Erdbeben von 1667 einen heil feiner Befrönung umd feines Schmuckes
eingebüßt. Bon demfelben Meifter joll der ziexliche Brummen zunächjt der Dogana aus-
geführt fein.

Nach dem XVI. Sahrhundert find in Dalmatien nur wenige größere bauliche
Unternehmungen von Eunfthiftorifchen Werthe nachzuweilen. Wenn man abfieht von
Eimichtungsftücen in Kicchen, Klöftern, Privathäufern a. j. w. hat der Barodftil nur
geringen Einfluß geübt und wenig an dem Sharafter der Städte aus vorhergehender Zeit
geändert. Nur Ragufa hat nach dem großen Erdbeben von 1667 nicht blos neue PBrivat-
häufer, fondern auch eine Anzahl Kirchenbauten erhalten, die den zeitläufigen Stil zum
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Ausdruck bringen mußten. S. Ignazio folgt im wejentlichen mit jeinem breiten Mittel-

Ichiff und jeinen tiefen Seitenfapellen dem Vorbild der Kirche del Geju in Nom und

joll unter dem Einfluß des berühmten Pater Wozz0 1725 vollendet worden fein. An

der Stelle der alten Domfirche, die ein Prachtbau aus dem Beginn des Mittelalters

war, wide nach dem Plane des Andrea Nuffulini von Urbino eine dreifchiffige Baroc-

firche ©. Maria maggiore errichtet, die 1713 dem Cultus übergeben werden fonnte. Ihr

zunächjt jteht die Kirche des heiligen Blafius, welche in ihrer Anlage von den früheren

wefentlich abweicht. Sie ift ein Centralbau in Form des griechyiichen Kreuzes und erinnert

 

   
Die Burg von Klifja bei Spalato.

an jenes in der Nenaiffance verwerthete byzantiniiche Syften Kleinerer Kirchen diefes

Stils, wie e3, allerdings in reicherer Entfaltung, bei ©. Salvatore in Venedig Ver-

wendung fand. Andere bemerfenswerthe Baroefbauten find in Dalmatien nicht erhalten;

die Ungunft der Berhältniffe und der geringe locale Bedarf läßt die fünftlerifche Bau-

thätigfeit im XVII. und XVII. Jahrhundert fast völlig zum Stillftand kommen.

Das Gejammtbild der architeftonischen Geftaltungen des gerade in diefer Beziehung

jo intereffanten Landes wäre aber nicht vollftändig entrollt, wenn wir e8 verfäumen

würden, wenigftend mit einigen Worten noch jener Bauwerke zu gedenfen, die von

unzähligen Höhen mit ihren Mauern und Ihürmen hevabjehen in das Land und auf

die meilten Städte. Fat jede Stadt wird auf der zunächft Liegenden Höhe beherrfcht



286

von einem Kajtell, andere Burgen find errichtet auf den Snjeln oder im Feitland zur
Bewachung oder Vertheidigung der Seewege und der Päfje, welche aus dem Binnenland
an die Küfte führten. Viele diefer Feftungsbauten, die ihrerzeit berufen waren eine
bedeutungsvolle Rolle zu fpielen, find noch erhalten, theils reichen fie in frühefte Zeit
zurüc, theils gehörenfie fpäteren Perioden bis in die SFranzofenzeit an, alle mit wenigen
Ausnahmen fehen als verlaffene Auinen von ihren Höhen herab. Sie haben heute mr
als malerifche Zierde der Gegend, der fie angehören, Bedeutung und find in ihren
urjprünglichen älteften Anlagen kaum zu erkennen, wie fie auch zumeift unbewohnt und
verlafjen ihrem urfprünglichen Zweck nicht mehr entjprechen. Wenn wir die modernen
Feltungsbauten Siddalmatiens unberückjichtigt laffen, ift nur Kliffa als noch wohl-
erhaltene und armirte Vefte unter allen den älteren hervorzuheben, da fie auch außerdem
eine ausgezeichnete Stellung der Lage und Bauweife nach einnimmt. In der Einfattlung
zwijchen dem Kabana- und Mofjorgebivge oberhalb Salona gelegen, bildete fie jeinerzeit
den Schlüffel der Pafjage von Sinj nach Spalato und war ein oft beftrittenes Object der
Kriegführung feit ältefter Zeit, jo daß fie von Bosniern, Venetianern, Tirrfen, Franzofen
und Engländern bejeßt gehalten war. Die in drei Zerrafjen anfteigende Vefte hat noch)
aus der Türfenzeit einen charafteriftiichen Bau erhalten, e3 ift die heute al8 Munitionseaum
verwendete Mojchee. Die Rundbogen, welche die Kuppel tragen, jegen auf ftalaftitenförmig
gebildeten Confolen auf. In demfelben Naume befindet ji) aber auch aus der Zeit des
venetianischen Befibes ein jchönes"Lavabo, eine Wandjchale unter einem mit ornamentalen
Gehängen von Waffen, Gefchüsen, Banzern ı. j. w. umvahmten Felde. Das Borfommen
eines türfischen Banes in Dalmatien ift der Seltenheit halber erwähnensiwerth. Derjelbe
hat nım in dem Minavetreft der einftigen Mojchee in Dernis, einem achtecigen jchlanfen
Bau, noch ein bemerfenswerthes Seitenftück derjelben Zeit.

sm Gegenjab zu Kliffa und den meift hochaufragenden Beten de3 Landes liegt das
weitausgedehnte im Aufbau fchön Rn Schloß Beruffid bei Benfowac faft voll-
ftändig in der Ebene.

Die Werke der Malerei reichen in Dalmatien über die Nenaifjanceperiode nicht
zurüc, die Baulichfeiten des Mittelalters entbehren durechiweg des gleichzeitigen gemalten
oder in Mofaif ausgeführten farbigen Schmuces, Wandmalereien find im Lande über-
haupt nicht erhalten. Die Bilder, welche in nicht geringer Zahl Kirchen und Slöfter
Ihmücken, find faft durchweg Altarbilder, die theilg italienifcher Provenienz find, theils
unter dem Einfluß itafienifcher Schule von Einheimifchen ausgefiiyrt winden. Natürlich
mußte auch hiev vor Allem der venetianifche Einfluß fich geltend machen und hat derjelbe
e3 faum zu einer fpecifiich dalmatinifchen Schule nach Örtlichkeiten oder Berjonen kommen
laffen. Doch birgt daS Land manch werthvolles Werk und manche derjelben verrathen
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uns, daß jie aus den Händen einheimischer Kimftler hervorgingen, die allerdings in der

Kunstgeschichte in größerer Zahl genannt als hier durch ihre Werke vertreten find.

Bu den ältejten Arbeiten gehören jene Darftellungen des Gefreuzigten, welche die

Trinmphbogen der Kirchen jchmücken; jo die noch an Ort und Stelle befindliche in der

Dominicanerficche in Ragufa, Chriftus mit den Evangeliftenemblemen an den Kreuzenden,

zur Seite Maria und Johannes auf Holz gemalt und am Querbalfen aufgeftellt; ähnliche

Arbeiten, aber ihrer anfänglichen Beitimmung entrüct find in ©. Domenico in Trau und

in mehreren anderen Kirchen deponitt.

 

 

 

Die Burg von Peruffid bei Benkovac.

Eine Anzahl Bilder, dem Ende des XV. und dem XVI. Sahrhundert angehörig,

von ftrenger Zeichnung und mit architeftonischen Nahmen in Gold und Blau oder Weiß

erhalten, bilden einen edlen Schmuc: der Örtlichkeit, für die fie berechnet waren. Die

Mehrzahl wird man auf die Schule Bellinis zurücführen fönnen. Zu den hervorragendften

gehört das figurenreiche Bild in einer Seitenfapelle dev Franeiscanerficche in Zara von

Bittore Carpaccio, die jogenannte Madonna della Misericordia; es ift ein allegorijches

Gemälde, darjtellend die ftreitende und triumphirende Kirche. Eine Anzahl Eleinerer

Bilder desjelben Malers, der ein geborener Jitrianer war, befinden fich Leider in fchlechtem

Zuftande im Dom in Zara. In dem Küirchlein des maleriich gelegenen Franciscanerflofters

PBalıdi bei Spalato trifft man eine architeftonijch getheilte große Bildertafel mit Gemälden,

welche infchriftlih von Girolamo da Santa Croce ausgeführt find. Die zwei Neihen
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Darftellungen zeigen unten die Heiligen Franciseus, Bernhard und Antonius, vechts
Dommius und Sohannes, Links Ludwig und Hieronymus, oben in der Mitte die
Madonna, rechts die Heiligen Helena ımd Katharina, Kinfs Agnes und Magdalena,
durchwegs edle, in schönem Colorit ausgeführte Bilder mit wie gejagt Ihönem Rahmen-
werk von Säulchen und Gebälfen mit vergoldeten Ornamenten auf weißem Grunde, Die
Jahreszahl ift 1549,

Gleichwerthige Bilder von dem Namensverwandten des früheren Meifters von
Francesco da Santa Croce (Rizzo) enthält die Kirche des Franeiscanerflofters in
Lefina. Das Hochaltarbild, gleichfall3 getheilt, mit Madonna und den Heiligen Helena,
Lırcia, Clara, Elijabeth, Stefan, Peter, Franciscus, Antonius, Bernhardin von Siena
und Buonaventura ift im Jahre 1583 angefertigt; von demfelben Maler it in der
genannten Kirche ein Altarbild mit fieben Propheten und eines mit der Madonna, vechts
sohannes, Links Hieronymus erhalten. Ragıfa bewahrt eine Anzahl werthvoller älterer
Bilder, welche mit ihren Figuren von ftrenger Zeichnung auf Goldgrund und mit den
Srührenaiffancerahmen eine lange Dauer älterer Stilrichtung verrathen. Die Stirche delle
Dance in der Borftadt Bile, ein Kleines Klofterficchlein mit gothifchem Bortal, enthält
ein jhönes Altarbild, das in der Mitte die Madonna mit Chriftus und Johannes, rechts
S. Gregor, finS. Martin, oben im Numdgiebel die Krenzigung, in den unteren
geldern ©. Georg, eine Bifchof- und eine Papftrönung zeigt. Die Sufchrift: Nicolaus
Rhagusinus Pingebat MCGCCCXVII Mensis Februarüi verräth ung einen einheimifchen
ragujanifchen Maler, Verwandten Sharafter tragen und vermuthlich demfelben Meifter
zuzuschreiben find die Bilder in den Apfiden zu beiden Seiten des Hochaltars der
Dominicanerfirche. Die Sacriftei derjelben Kirche enthält ein zehntheiliges Bild, unten
mit ganzen, oben mit Halbgeftalten, darftellend die Taufe Chrifti, die Madonna und
eine Anzahl Heilige, außerdem ein zweites umgetheiltes Bild, beide Holzbilder auf
Goldgrund von zweifellos italienischer Schule. Ebenfo intereffant umd vielleicht noch dem
XV. Sahrhundert angehörig ift der große außen und innen bemalte Neliquienschranf des
Sacrifteialtars der Franciscanerfirche,

Alles was wir fonft an Bildern in den dalmatinifchen Kirchen und selöftern
antreffen, gehört den jpäteren italtenifchen Schulen an, e8 ift darunter vielfach Bemerfeng-
werthes, Anderes von geringerer Qualität, das oft die bedeutendsten Namen trägt. Dem
Sebenicaner Andren Schiavone wird ein Bid in der Domficche feiner VBaterftadt
zugejchrieben, darftellend die heiligen drei Könige; Tizian wird mehrfach mit Bildern in
Sebenico und NRagufa in Beziehung gebracht, ein fehönes Bild von Pordenone, der
heilige Stefan, ift in der Kirche S. Simeone in ara erhalten, im tofter Palıdi das
Porträt des Bischofs Tomafo Negris von Lorenzo Lotto, in der Sacriftei des Doms
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von Lefina ein veizpolles Madonnen-

bild von Gaftelli u. f. w. Den

bedeutendften Eindruck unter allen

diefen Bildern macht aber das

große Abendmahl, das die Wand

des Nefectoriums der Franeiscaner

in Lefina einnimmt. Der fchöne

ftinmmungsvolle Yaum erhielt diefen

Schmud durch den Maler Matteo

NRofjelli (1578 bis 1650), der, wie

e3 heißt, auf die Infel verjchlagen,

zum Dank fir die gaftliche Auf-

nahme das Bild im Slofter gemalt

hat. Es it eine lebendige rea-

liftiiche Darftellung des Cenacolo

mit übenlebensgroßen Figuren,

unter demen ich der Maler jelbit

wiedergab,.

Jicht unerwähnt darf endlich

ein Kleines Flügelbild bleiben, wel-

ches, im Dom in Nagıfa bewahrt,

von den Gejandten der Nepublif

auf der Neife mitgeführt wurde,

wenn fie den Tribut nach Con-

Stantinopel brachten. E3 ftellt Die

Anbetung der heiligen drei Könige

und einen Donator dar und gehört

in höchit Torgfältiger Ausführung

der figirlichen und landjchaftlichen

Theile der flandrifchen Schule an.

Eine ganz eminente Bedeutung und hervorragendes Interefje nehmen die erhaltenen

Werfe der Goldfchmiedefunit, namentlich joferne fie fich auf Firchliche Geräthe beziehen,

in Anjpruch. Dalmatien hat eine ganze Reihe firchlicher Schaßfammern mit auserlefenen

Werken der Kunftinduftrie in edlem Metall, die auch zum Theil mit farbiger (Ematil-)

Decoration verjehen find. Vieles davon mag im Lande jelbit angefertigt fein, Anderes ift

ficherlich von auswärts eingeführt oder von fremden Kimnftlern im Lande gemacht. Der
Küftenland und Dalmatien. 19
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große Reichthum an Erhaltenem läßt den Schluß ziehen, daß e3 an einer regen Ihätigfeit
in diefen Dingen infolge lebhaften Bedarfes danach nicht fehlte. Die Domkicche in Arbe
bewahrt eine Anzahl Emailtäfelchen mit der Darftellung der Apostel, die urjprünglich
zu einem Reliquienfäftchen gehörten, ebenfo die Arca des heiligen Chriftof, einen Heinen
Jargförmigen Behälter ald Berwahrer des Kopfes des Heiligen mit höchft intereffanten
filbernen und vergoldeten getriebenen Neliefs im Stil des XII. oder XII. Sahrhunderts.
Zara hat in der Schagkammer des Doms eine reiche Collection zumeift getviebener Heiliger
Geräthe und Gefäße aus edlem Metall, darunter die Capfa des heiligen Jakob md die
Neliquiare der Heiligen Demetrius und Orontius. Faft alle diefe Arbeiten zeigen den
Charakter des romanifchen Stils in Figuren architeftonifcher und ornamentaler Auszier.
Eine reiche Arbeit gothifchen Stils derfelben Sammlung ift ein Baftorale, das 1460
angefertigt und von dem Erxzbifchof Maffeus Valareffus, der von Trevifo nach Zara fan,
gejchenft wurde. Das Mufenm S. Donato befindet fich feit Furzem im Befit eines
romanischen Baftorales ftrenger Form und emaillixt, das unter dem Fußboden der Kirche
©. Chrifogono in Zara gefunden wırde. Ein jhönes Paftorale des XVI. Jahrhunderts
befißt die Domkicche in Lefina. Auch Cattaro bewahrt in der Kirche S. Triphon eine
reiche Zahl von Goldjchmiedewerfen. Das größte davon ift die Bala des Hochaltars aus
Silber und vergoldet in getriebener Arbeit mit in drei Reihen übereinander in gothijchen
Arkaden angeordneten Figuren. Die Schabfammer enthält unter vielen anderen Neliguiaren
die gothijche Capfa mit dem Kopf des heiligen Triphon, ein jchönes Oftenforium im Stil
der italienischen Nenaiffance und als hiftorifch bedeutungsvolles Stück das Kreuz, mit
welchem der Kapuzinermöncd Marcus Avianus am 12. September 1683 den verbündeten
Heeren am Leopoldsberg vor dem Entjat Wiens von den Türken den Segen ertheilte.

gu den veichjten Kirchenfchägen des Landes gehört jener de Doms in Ragufa.
Das Neligutiar mit dem Kopfe des heiligen Biagio, in Form einer byzantinischen Krone
ausgeführt und mit Figuren und edel gezeichneten Ornamenten in Email geichmückt, darf
als das Hauptjtück desfelben angefehen werden. Andere byzantinifche, romanifche umd
gothiiche Stücke find in großer Zahl und vorzüglicher Ausführung erhalten, darunter
auch die höchjt bemerfenswerthe theils getriebene, theils gegofjene Statue des heiligen
Dlafins mit der plaftischen Darftellung der Stadt Ragufa aus der Zeit zwifchen 1480
und 1485 in der Kinfen Hand, die der noch älteren Figur nachträglich angefügt wurde.
Neizvoll ift ein filbernes Gufgefäß mit Beefen, das man in Ragıfa dem XV. Jahrhundert
und dem einheimifchen Goldfchmied Giovanni Progonovid zufchreibt, das aber feinen
Formen und dem Charakter der Arbeit nach eher an Jamniger erinnert.

Das größte Werk der Goldjchmiedefunft in Dalmatien und eines der größten
überhaupt ift aber die Arca des heiligen Simeon, des Propheten, am Hochaltar der
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gleichnamigen Kirche in Zara. Der jargförmige Behälter ift 2 Meter lang, 125 Meter hoch,
0°80 Meter breit und birgt den fir unverweglich gehaltenen Leichnam des Heiligen. Das
Üuere und Innere der Arca mit Ihrem pultförmigen Dach ift mit in Silber getriebenen
Darftellungen umd. entfprechendem Nahmenwert vollfftändig bedeckt. Die Darftellungen
beziehen fich theils auf das Leben und die Wunder des Heiligen, theils auf den Anlaf
der Anfertigung der Arca und die Anfertigung felbft. Das mittlere Feld der dreigetheilten
Nückjeite enthält eine Infchrift, aus der hervorgeht, daß die Arca im Jahre 1380 im
Auftrag der Königin Elifabeth, Gemalin Ludwig des Großen von Ungarn, von dem
Goldichmied Srancesco aus Sefto (im Mailändifchen), der nach) Zara gekommen und
dort anfähig war, gearbeitet wurde. Auf den beiden Schmaljeiten ift der Helm des
Königs mit den Wappen Ungarns und des Hanfes Anjou zwifchen fchönen Ornamenten
und darunter einerjeits das Wunder, welches die Stiftung der Arca veranlaßte, ander-
jeits die Befchwichtigung eines Seefturms durch den heiligen Simeon dargeftellt. Die
vordere Schrägfläche des Daches trägt die in einen Mantel gehitllte Yebensgroße Kiegende
Seftalt des Heiligen. Im Wefentlichen zeigt die Arca in ihremfigürlichen und ornamentalen
Schmied wie in den Darftellungen baulicher Interienrs italienijch-gothische Formen, doch
macht fich auc) in einzelnen fpäter Hinzugefommenen Ausbefferungen jchon die Nenatffance
geltend. An Stelle der früher die Arca tragenden Engel, die dem Werthe des Materials
zum Opfer fielen, wurden die gegenwärtigen vier Engelträger 1647 aus Kanonen gegoffen,
welche Venedig von den Titrfen erbeutet und der Stadt Zara gejchenft hatte,

Auf die veiche Thätigkeit, welche jeit der Römerzeit in ununterbrochener Folge das
Land mit Bau- und Kımftiwerfen aller Art in unvergleichlicher Weije jchmitckte, trat mit dem
Verlauf des XVII. Jahrhunderts ein Stilfftand ein, der von da ab bis in unjere Beit
fein irgend bedentenderes Werk zu Tage förderte. Der Rococoftil, der Stil des Empire
und der trodene Clafficismus haben hierzulande feinen Ausdruck gefunden. Die Kumnft-
tpätigfeit unferer Tage aber macht fich in Dalmatien vorerjt in der beginnenden Wiirdigung
jenes VBermächtniffes geltend, das dem Lande an Momenten aller Art überfommen ift.
Mit dem Streben nach Erforfchung der alten Örtlichfeiten und Denkmale geht auch das
Streben nach Erhaltung derjelben Hand in Hand. Der erfolgreichen Grimdung von
Mufeen in Spalato und Zara, die geeignet find, den hiftorischen und SKunftfinn der
Bevölferung anzımegen, treten die Beftrebungen fir die Erhaltung umd Neftanrirung der
Baulichkeiten zur Seite und geben Anlaf zur praftijchen Bethätigung und zu eingehenden
Studiumder Bau- und Kunftformen.

Vieles ift in Ddiefer Beziehung in den legten Decennien geichehen, das geeignet
war, manches bedeutende Monument dem Lande zu ernenerter Beachtung und Werth-
Ihäsung näher zu führen. Vor Allem darf dies mit Bezug auf die Kirche S. Donato in
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Barca gejagt werden, von jenem unfchäßbaren Bauwerke des IX. Jahrhunderts, das nad)

langjähriger Entwürdigung al Magazin nım völlig veftaurirt und wiederhergeftellt ein

werthvolles Heim für die Aufftellung von Fundobjecten aus dem Bezirke Zara wurde.

Beachtenswerthe Neftanrirungen wırden an den Domen von Zara und Sebenico Durch-

geführt oder find teils im Zuge; gleiche Fürjforge joll dem Campanile S. Marco in

Lefina und dem fehönen Palafte Sponza in Ragufa zugewendet werden. Die Gemeinden

Spalato und Trait gewähren pietätvoll die Mittel zur Wiederherjtellung ihrer alten

Kathhäufer, der einftigen Paläfte der conti veneti, umd die jchönfte Loggia pubbliea in

Dalmatien, jene von Trait, foll in ihrer urfprünglichen Korm wiederhergejtellt neuerlich

eine Zierde des malerifchen Domplates bilden. Allerwärts vegt fich der Sinn fir die

Erhaltung der werthvollen Nefte der Vergangenheit und ruft eine lebhafte Thätigfeit

wach, welche mr anvegend und fürderlich jein fan. Von der weitgehendjten Bedeutung

in diefer Beziehung find aber jene Beftrebungen, welche der Erhaltung des großartigiten

Bauwerfes im Lande, des Palaftes des Diocletian in Spalato, gelten. Die jchiwierige

Aufgabe mußte vorerst bei jenen Theilen der Anlage einjeen, welche dem Cultus geweiht

find und demnach jchon aus Bedarfe- umd Sicherheitsgründen die größte Vorjorge

verlangen. Der in feinem baulichen Kern gefunde und mit feiner Kuppel wohlerhaltene

Dom, einftens das Maufoleum Diveletians, hatte in vielen Theilen jeines Äußeren und

Inneren beträchtliche Schäden erlitten. Entftellende hölzerne Galerien rings im NRımdbau

und fonftige Einbauten ftörten den Gejammteindruc des Innenraums umd machten eine

AdHilfe dringend nöthig.

Die Neftaurirung des Innenraums, welche nach fünfjähriger Thätigfeit 1885

abgefchloffen war, gab num diefes herrliche Monument wieder in feiner urfprünglichen

Ericheinung dem eindrucfähigen Auge zuriick und exrjchlo auch gleicherzeit dem Cultus

wieder eine hochbedeutfame wiidige Stätte von impofanter Wirkung und weitreichender

Hiftorifcher Erinnerung. Der mit der Leitung der Arbeiten betrante Baurath PBrofefjor

Alois Haufer war aber beftrebt, nicht blos das römijche Monument als folches zu

erhalten, fondern wendete auch jeine Sorgfalt den werthoollen jpäteren Einrichtungs-

ftücfen, wie Kanzel, Altäre, Thürflügel u. . w. zu, da dieje gleicherweile wie der ganze

Bau volle Beachtung und Würdigung verdienten ımd erheifchten.

An die Neftanrirung des Innenraums muhte fich fofort die Fürjorge für Die

Erhaltung des Campaniles anfchließen. Das oben beiprochene romanijche Bauwerk, das

mit dem Dom in nım lofem baulichen Verbande fteht, ift zumeift aus vömijchen Werk-

ftiifen errichtet und wenn auch formal ein ausgezeichnetes Werf der Architektur, doch

conftructiv äußerjt mangelhaft eomeipirt und flüchtig ausgeführt. Die Möglichkeit der

weiteren Erhaltung desjelben hing daher von einer gründlichen Wiederfejtigung De3
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ganzen Baues ab und hat demnach Ichwierige und weitgehende Herftellungen im Gefolge.
Der fünfftöcige Bau foll nach feiner eben im Buge befindlichen Neftaurirung mit einem
neuen achtedigen Abjchluß mit Helm, als jechites Stocwerf, feine Bollendung finden.
An diefe Arbeiten endlich wird fich die Neftanrivung des Hußeren des Domes, die Wieder-
herjtellung des Periftyls und der urjprünglichen Kuppelrumdung und die Bürforge fire die
Bloßftellung der ganzen baulichen Anlage von ftörenden Ein- ımd Anbauten anfchließen.
Viele und jchwierige Arbeiten find noch auszuführen, um den baulichen Beftand diefer in
ihrer Art einzigen Anlage auf vorausfichtlich Lange Zeit zu fichern und auch Fire die Nach-
fommen zu erhalten, was römische Größe md mittelalterliche Bauthätigfeit ung als
Vermächtniß in die Hände gelegt, ja die Aufgabe wächft zujehend in dem Maße, als die
moderne Entwiclung Spalatos auch die Fürforge um die Erhaltung der Refte des ganzen
Palaftes immer näher und näher rückt. E83 ann aber fein Zweifel fein, daß e8 eine der
Ichönften und danfbarften, wenn auch jchwierigften Aufgaben der Gegenwartift, fir den
Fortbeftand diefes herrlichen Bauwerfes die beiten Sträfte einzufegen. Die Sürforge gilt
nicht 6108 dem einen Werke an umd für fich, fie wird auch für die Kumftthätigfeit des
ganzen Landes anregend und förderlich, und dies umjomehr, al® e3 auch der heutigen
Bevölkerung Dalmatiens, wie jener der früheren Sahrhunderte, an Eunfttechnifchem
Gejchie in feiner Weife gebricht.

 Gegenjtände aus dem Domjhas in Ragufa.


